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Knochenschrauben
Der Linzer Orthopäde Klaus Pastl hat eine
Methode erfunden, wie man Knochenbrüche,
Sehnenrisse oder Arthrose ohne die Verwen-
dung von Metall-Implantaten behandeln
kann. Mehr als 4000 seiner „Knochenschrau-
ben“ aus menschlichem Gewebe wurden bis-
her in Österreich eingesetzt. Die Patienten er-
sparen sich dadurch Infektionen und zusätz-
liche Operationen. Bei einem Symposium er-
klärte Pastl, dass bis zum Jahr 2030 rund
500.000 Patienten mit seinen Schrauben ver-
sorgt werden sollen. »Seite 24, Porträt S. 4

Immo-Tag
bei den OÖ
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AlA les über das Erben,
Kaufen, Schenken
und die Kosten von
Immobilien.
»Seiten 12, 13

„Mangelverwaltung“:
DerwachsendeUnmut
imKepler-Klinikum
■ Auch in der Ärzteschaft der Uni-Klinik rumort es

■ Personalvertreter planen Betriebsversammlung

Löcher, indem wir anderswo Löcher
aufmachen.“

Das KUK bestätigt auf OÖN-Anfrage,
dassdieNeustrukturierungverschoben
wurde: „Aktuell laufen intensive Ge-
spräche, um weitere Verbesserungen
und mögliche Anpassungen gemein-
sam zu erarbeiten.“

Dass es an Personal fehlt, streitet
man in der OÖ. Gesundheitsholding
(OÖG), zuderdasKUKgehört, nicht ab.
Manbesetze alle Stellen, diemanbeset-
zen könne. Es herrsche aber generell
ein Mangel an Fachkräften, sagt eine
Sprecherin. Die KUK-Belegschaftsver-
tretung plant eine Betriebsversamm-
lung im November. »Seite 2

LINZ. Das Linzer Kepler-Uni-Klinikum
(KUK) kommt nicht zur Ruhe. Seit Mo-
naten schon klagen Personalvertreter
über den eklatanten Personalmangel in
der Pflege, der dazu führe, dass etliche
Betten nicht belegt werden könnten.

Auch zwischen Ärzteschaft und Ge-
schäftsführung entzünden sich Kon-
flikte, aktuell in der Frage der Neuorga-
nisation der KUK-Notfallaufnahme.

Diese hätte nach Wunsch der KUK-
Leitungam7.Oktober inneuerStruktur
ihrenBetriebaufnehmensollen.Daraus
wurde aber nach heftigem Widerstand
ausderÄrzteschaft vorerstnichts. „Wir
haben im ganzen Haus eine Mangelver-
waltung“, sagt ein Insider. „Wir stopfen

OBERÖSTERREICH

„Ich wollte
doch nur
nochmein
Kind ein
letztesMal
in den Arm
nehmen.“

Margot Kloibmüller,
gemeinsammit ihrem

Mann wurde der
Vöcklabruckerin

zunächst der Besuch
ihrer sterbenskranken
Tochter im Spital

verwehrt. Schließlich
durfte sich die Mutter
alleine von Mariella
zehn Minuten lang
verabschieden.

»Seite 29

HEUTEMIT...
Serie „Geht doch!“
im Magazin
Der studierte Umweltwissen-
schafter Gregor Sieböck geht
seit 20 Jahren zu Fuß um die
Welt – im Dienste der Aufklärung.
»Wochenende
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LEITARTIKEL
VON GERALDMANDLBAUER

MEINUNG

oderden„großenWandel“hinzueinerneu-
en Gesellschaft, in der das Leben mit leich-
teremGepäck für erstrebenswert gehalten
wird. Der Soziologe Andreas Reckwitz ist
diesbezüglich skeptisch,weil Verlust nicht
zur Fortschrittserzählung passe. Selbst
wennman sich Bescheidenheit schönrede,
würden es die Leute nicht schlucken, dass
Verzicht zu einem höheren Zustand führe.

Ehe Sie sich ins Bett verkriechen wollen,
enden wir mit einem Fallbeispiel, das uns
Hoffnung vermitteln soll. Die Schweiz hat
sich von der Weltpolitik nicht entkoppelt,
aber die Widrigkeiten der Gegenwart abge-
mildert. Der Franken ist hart, die National-
bank verteidigt diese Stabilität als hohes
Gut. Die Teuerung ist noch im Rahmen
(auch wegen der Franken-Stabilität), und

auchpolitisch istdieSchweiz
kein LandderbesonderenEx-
treme, ein kleines Land lässt
sich einfacher regieren, die
großen Länder machen die
großen Probleme.

Die Schweiz ist Paradebei-
spiel für Bürgerbeteiligung
und eine Verpflichtung zum
Lokalen. Schweizer halten
Freiheit und Eigenverantwor-

tung hoch, und im Bundesrat (der Regie-
rung) sind alle Parteien zur Zusammenar-
beit gezwungen. Das politische Personal
bildet in dieser Regierung Durchschnitt
undVerschiedenartigkeit ab,werversucht,
sich auf Kosten anderer zu profilieren, hat
einen schweren Stand. Die Schweizer Poli-
tik lebt vom Team-Design, aus einer B-Mo-
vie-Besetzung ragt niemand heraus, Blen-
der haben keine Chance.

Dieser Gemeinsinn färbt auf die Bürger
ab,diesebringeneherOpferzugunstender
Zukunft, abzulesen auch am Stand der
Staatsverschuldung.

Die Schweiz ist aktuell das bessere Ös-
terreich. Leider ist ihr Gen nicht übertrag-
bar. Aber einen Beinahe-Schweizer haben
wir ja. Finanzminister Brunner, Vorarlber-
ger, hat diese Woche seine Budgetrede ge-
halten und dabei einerseits Rekordschul-
den verkündet, zugleich auch zwei große
Würfe geliefert: das Ende der kalten Pro-
gression und ein Milliardenpaket für die
grüne Wende. Stellen wir uns nur vor, was
die früheren Minister Grasser oder Blümel
propagandistisch daraus gemacht hätten.
Dann nehmen wir lieber doch die aleman-
nische Zurückhaltung eines Brunner als
das geeignetere Rollenverhalten. Das mit
demAbbauder Schuldenkann janochwer-
den, momentan ist nicht die Zeit dafür.

W enn hinter jeder Ecke der Zusam-
menbruchvonGewohnheiten lau-
ert, wird es schwer, unseren klei-

nenKobold indenKöpfenzubändigen,der
uns weismachen will: Diese Welt steht auf
keinen Fall mehr lang. Unsere Wohlstands-
gewissheit ist brüchig geworden. Erleben
wir gar eine Wiederauflage der Siebziger-
jahre? Geht es im Rückwärtsgang retour
mitRe-Nationalisierung,Re-Militarisierung
undden zwei Schreckgespenstern Energie-
knappheit und Geldentwertung?

Die Parallelen sind offensichtlich: Die
Konfrontation der Blöcke, überwunden ge-
glaubt, ist eine Dominante geworden. Der
Offenheitsgrad der Weltwirtschaft sinkt,
die Inflation geht einher mit einer Energie-
krise. Und wie vor 50 Jahren haben die No-
tenbanken auch diesmal die-
se Entwicklung verschlafen.

Erst der hart zupackende
US-NotenbankerPaulVolcker
hat Ende der Siebziger mit
drakonischenZinsen inHöhe
von 20 Prozent die Teuerung
gebändigt, zum Preis einer
Rezession.

Heute ist es nicht anders.
Wer Putin jetzt für alles die
Schuld in die Schuhe schiebenmöchte, ver-
drängt diese Verkettung.

Wenn alles teurer wird, rücken Vertei-
lungsfragen insZentrum.Undnochsoeine
Binsenweisheit: Wenn die Zinsen steigen,
kracht es öfter. Siebenmal seit den Fünfzi-
gerjahren erlebtenwir inflationäre Phasen,
sechsmalmit einer Rezession als unmittel-
barerFolge.DieNaturderGeldpolitiktreibt
uns auch dieses Mal vor sich her. Wer eine
Inflation erst dann zu bekämpfen beginnt,
wenn sie sich zeigt, hat es übersehen (her-
vorragendvonTeodoroCoccadieseWoche
in den OÖN beschrieben).

Wer die Folgen dieser Teuerung ziellos
mit Hilfspaketen für alle mildern will,
schreibt die nächsten Verbindlichkeiten
an. Diese müssen von den Jungen begli-
chen werden.

Diese Jungen machen ihre ersten Erfah-
rungen mit großen Brüchen. Seit den Sieb-
zigern sind Generationen erwachsen ge-
worden, dieMilitär für etwasÜberflüssiges
gehalten haben.

Sie machen weiters die Erfahrung, dass
BuchgewinneundZuwächse indenDepots
nur Luftgewinne sind, die sich beim ersten
Sturmverflüchtigen. Vertrauen in dieGeld-
wertstabilität, über Jahre hinweg tröpf-
chenweise aufgebaut, wird aktuell eimer-
weise verschüttet.

Dazukommtdie große Frage, obwir nur
eine zufällige Häufung von Krisen erleben

Geht es retour?
Und wieso ist die
Schweiz heute
das bessere
Österreich?

Siebziger reloaded

einer, der Schulsprecher werden
will und nicht Bundespräsident.
Aber: Kann ja noch werden.

DerVerlag,derseinBuchheraus-
bringt, will die Gunst des Augen-
blicks nutzenundbewirbt Pogo als
Beppe Grillo von Österreich. Was
füreinEigentor:BeppeGrillo ist ein
italienischer Komiker, der die po-
pulistische Fünf-Sterne-Partei ge-
gründet hat, die seit geraumer Zeit
interne Streitereien auslebt. Grillo
selbstwurdevomHoffnungsträger
zu einer bizarren Figur.

Wenn also Grillo tatsächlich als
Vorbild dienen sollte, vielleicht ist
dann Politik doch eher nicht Pogos
Bier.

le schon von einemneuen beleben-
den Politiker-Typus träumen,
muss ich als fader Politik-Journa-
list leider die Euphorie ein wenig
herunterdimmen.

Freundlich und leiwaund sein
kann einen als Quereinsteiger
durch einenwenig packendenHof-
burg-Wahlkampf tragen. Aber ir-
gendwannbrauchtesaucheinpaar
inhaltlichernsthafte Festlegungen,
sonst nutzt man sich schneller ab,
als ein Sechser-Tragerl hält. Und in
diesem Punkt offenbarte sich un-
serMannderStundenochalsziem-
lich unbeschriebenes Blatt.

Inder letztenTV-RundederHof-
burg-Kandidatenwirkteereherwie

nige seiner Kontrahenten punkten
wollten, indem sie sich als jeder-
zeit aufziehbareWutmaschine (Ge-
rald Grosz) oder als stark gegelter
Besserwisser (Tassilo Wallentin)
positionierten, strahlte Wlazny/
Pogo eine entspannte „Samma olle
Hawara“-Attitude aus.

Es ist nicht das schlechteste Zei-
chen, dass er damit mehr Wähler
überzeugte als ein von der Krone
und einem schrulligen Milliardär
unterstützter Schnösel, der sich
nichtzudummwar, imWahlkampf
Brennholz zu verschenken. Wer so
agiert, sieht Wähler als Stimmvieh.

Da war Wlazny/Pogo wirklich
dasGegenteil. Dochwenn jetzt vie-

Bewegung „Bierpartei“ genannt
hat, atmet ein bissl den Humor ei-
nes Spätpubertären – aber mein
Gott, es ist schonSchlimmerespas-
siert.

Eines hat der junge Mann: Stil –
und zwar seinen eigenen. Nicht
nur, was seine Kleidung betrifft.
Schwarzer Anzug, meist schwar-
zes Hemd, wahlweise auch eine
schwarze Lederjacke, lange Haare.
Markenpflege kann er.

Vor allem passte die lockere Op-
tik zu seinem Auftreten, und das
war authentisch, sympathisch und
ohne das rhetorische Gift, das in
derpolitischenDebatte leider infla-
tionär vorhanden ist. Während ei-

W asdasKandidatenfeldbe-
trifft, war die vor einer
Woche geschlagene Bun-

despräsidentschaftswahl in be-
trächtlichem Ausmaß ein Schau-
laufen der Kuriositäten.

Trotzdem hat uns diese Wahl
auch einen Senkrechtstarter ge-
schenkt: Dominik Wlazny alias
Marco Pogo ist das, was man den
Mann der Stunde nennen könnte.

Der 35-jährige Wiener hat in Ös-
terreichdendrittenundinWienso-
gar den zweiten Platz erreicht. Sei-
ne Biografie ist zweifellos interes-
sant, er ist Arzt, Bierbrauer, Buch-
autor, Punkmusiker und in Wien
auch Lokalpolitiker. Dass er seine

MMMehr Pogo wagen?LEBENMIT STIL
VON WOLFGANG BRAUN

w.braun@nachrichten.at

Neben seiner Firma „Surgebright“ führt
Klaus Pastl eine Ordination für Orthopädie
in Linz. Hier arbeitet auch seine Ehefrau Eva,
die Ärztin und Psychotherapeutin ist. Ge-
meinsammit ihr ist er inderFreizeit gerne in
den Bergen unterwegs oder arbeitet im Gar-
ten in Lichtenberg.

„Wir lieben die Stille und sind sehr natur-
verbunden“, sagt der Mann, der schon als
Kind Orthopäde werden wollte. Dass er ne-
benbei Erfinder und Unternehmer wird, hat
sich dann einfach so ergeben im Leben.

E in Vierteljahrhundert hat der Linzer
Orthopäde Klaus Pastl an Schrauben
aus Knochen geforscht – immer mit

dem Ziel, Patientinnen und Patienten nach
einer Operation unnötige Schmerzen, Kom-
plikationen durch Infektionen und zusätzli-
cheOperationenzuersparen.Das ist ihmge-
lungen. Gemeinsammit seinen Söhnen Tho-
mas und Lukas hat der 61-Jährige das Un-
ternehmen „Surgebright“ gegründet, um
dieseneuartigenKnochenschrauben inSerie
zu produzieren.

„Die Knochenschrauben haben viele Vor-
teile. Sie werden vom Körper komplett auf-
genommen. Das bedeutet, dass – anders als
etwa bei Metallschrauben – kein zweiter Ein-
griff zur Entfernung nötig ist. Schon nach ei-
nemJahrsinddieSchrauben imRöntgenbild
gar nicht mehr sichtbar“. Damit setzt er in
der Orthopädie und Unfallchirurgie neue
Maßstäbe. Mehr als 4000 dieser Schrauben
ausmenschlichemGewebesindbisher inÖs-
terreich eingesetzt worden. Für diese Erfin-
dung ist der gebürtige Linzer mittlerweile
schon vielfach ausgezeichnet worden, 2018
mit demWirtschaftspreis „Pegasus“ derOÖ-
Nachrichten. Gesternorganisierte er ein gro-
ßes Medizin-Symposium in Linz zum The-
ma. Hier hat er auch sein nächstes großes
Ziel verraten: Bis zum Jahr 2030 sollen welt-
weit 500.000 Patienten mit Knochenschrau-
benausOberösterreichversorgtwerden.Die
Schulungen von Chirurgen in Spanien, der
Schweiz und inDeutschland sind bereits an-
gelaufen.

Klaus Pastl: Seine Erfindung kann helfen,
Operationen zu ersparen. Foto: Surgebright

Der Knochenschrauben-Mann
VON BARBARA ROHRHOFER

KLAUS PASTL

MENSCHEN

Kommt bald wieder die Maskenpflicht? Karikatur: Budweiser



WERBUNG

24 Kultur & Leben SAMSTAG, 15. OKTOBER 2022

Knochenschrauben
ersparen Schmerz
und Operationen
Linzer Orthopäde Pastl: Seine Schrauben gibt
es bald auch in Deutschland und der Schweiz

Mehr als 170 Millionen Metall-
schrauben werden weltweit jähr-
lich bei Operationen verwendet.
Die meisten dieser Fremdkörper
müssen in einer aufwendigen,
zweiten Operation wieder entfernt
werden.Dies kannzuzusätzlichen
Komplikationen und Schmerzen
beiPatientinnenundPatientenfüh-
ren.

Mit einer InnovationausOberös-
terreich, die bereitsmit großemEr-
folg bei orthopädischen Eingriffen
angewandt wird, lassen sich
diese Probleme nachweislich
umgehen.

Der Linzer Orthopäde
Klaus Pastl hat nach jahr-
zehntelanger Forschung
„Knochenschrau-
ben“ erfunden, die
mittlerweile von
der Firma „Surge-
bright“ in Serie
produziert wer-
den.

Das vielfach
ausgezeichnete
Unternehmen
führt Klaus Pastl ge-
meinsam mit seinen

sagte Markus Reichkendler, Leiter
der Unfallchirurgie und Orthopä-
die im BKH Schwaz.

Dass der Heilungsprozess da-
durch schneller und effizienter ist,
wurde kürzlich auch von einer in-
terdisziplinären Forschungsgrup-
pe aus Graz, Wien, Berlin und Linz
nachgewiesen.

„WirhabenunszumZielgesetzt,
indennächsten Jahren500.000Pa-
tienten weltweit das Risiko einer
zweiten Operation zu ersparen
und 5000 Chirurgen für den Ein-
satz mit unseren Knochenschrau-
ben zu schulen“, so Klaus Pastl.

(bar)

+ Ein Porträt über Klaus Pastl lesen
Sie auf Seite 4.

ben. DieseMethode hat auch in der
Kinderorthopädie großes Potenzi-
al“, sagte Catharina Chiari, Präsi-
dentin der Österreichischen Ge-
sellschaft für Orthopädie und or-
thopädische Chirurgie.

Schrauben bauen sich um
Das Bezirkskrankenhaus (BKH)
Schwaz in Tirol hat innerhalb von
sechs Jahren rund 400 Patienten
mit „Shark Screw“ versorgt. „Dabei
hat sich gezeigt, dass die Knochen-
schrauben neben der Orthopädie
auch in der Unfallchirurgie vielen
Patienten helfen können. Bei den
meisten sinddie Schraubenbereits
nach einem Jahr vollständig in ei-
gene Knochen umgebaut und im
Röntgen fast nicht mehr sichtbar“,

dieser Produkte, die sich „Shark
Screw“ nennen, sind hierzulande
eingesetzt worden. Bei einem Sym-

posium in Linz berichteten
gestern Mediziner aus
ganzÖsterreichvonihren
Erfahrungen.

„Unsere Spezialteams
anderUniversitätskli-

nik Wien behan-
deln unter ande-
rem Hallux val-
gus, Pseudoar-
throsen und an-
dere Hand- und
Fußfehlstellun-
gen sehr er-
folgreich mit
diesen Kno-
chenschrau-

Söhnen Thomas und Lukas. Das
Rohmaterial für die innovativen
Schrauben, also die menschlichen
Knochen, bezieht „Surgebright“
vonGewebebanken,wieGeschäfts-
führer Thomas Pastl erklärt.

Innovation aus Lichtenberg
Hergestellt werden die Schrauben
dann in Handarbeit am Firmen-
standort in Lichtenberg, allein in
Österreich kommen sie in 95 Spi-
tälern zum Einsatz. Mehr als 4000

So sehen die Schrauben aus, die aus menschlichen Knochen hergestellt und vom Körper komplett aufgenommen werden.

„Surgebright“-Geschäftsfüh-
rer Thomas Pastl, Orthopädin
Catharina Chiari und Erfinder
Klaus Pastl Fotos: Surgebright

AmMittwoch, 19. Oktober, in den Promenaden Galerien in Linz

Einladung zur Gartenwahl-Gala
bei den OÖNachrichten
142 Oberösterreicherinnen
und Oberösterreicher haben
sich bei der OÖN-Garten-
wahl 2022 beteiligt: große
Gärten, kleine Gärten, Ge-
nussgärten, Blumenoasen,
Multikulti-Gärten,Gärtenals
Kraftquellen, zum Auftan-
ken und viele, viele Blumen-
paradiese vor der Haustür.

Die Redakteurinnen aus
dem Ressort Leben durften
viele dieser Oasen besuchen
undkamenausdemStaunen
oft gar nicht mehr heraus.
Die Gewinnerinnen und Ge-
winner der Wahl, die bereits
zum sechsten Mal stattge-
funden hat, stehen jetzt fest
und werden im Rahmen ei-
ner großen Abschlussveran-
staltung am kommenden

Mit dabei ist natürlich auch
Hauptjuror Biogärtner Karl
Ploberger, der die Preise per-
sönlichüberreichenundden
Siegergarten im kommen-
denFrühjahrbesuchenwird.
Außerdem entführt er die
Gäste des Abends noch auf
eine zauberhafte Gartenrei-
se und wird Gartenfragen
des Publikumsbeantworten.

+ Einladung zur OÖN-Gar-
tenwahl-Abschlussveranstal-
tung mit Karl Ploberger am
Mittwoch, 19. Oktober, ab
18.30 Uhr in den Promena-
den Galerien Linz.
Der Eintritt ist frei.
Anmeldung erforderlich un-
ter https://reglist24.com/
gartenwahl_leser_2022

Mittwoch, 19. Oktober, ab
18.30 Uhr in den Promena-
den Galerien Linz der OÖ-
Nachrichten gekürt.

Als Preise gibt es Gut-
scheine der Firmen Biohort
und Seca.

Biogärtner Karl Ploberger mit
Johanna Krupka aus Lasberg,
Gartenwahlgewinnerin 2019

Weniger Babys nach Lockdown
Die Geburtenrate sank in Europa um bis zu 28 Prozent

Österreich fiel dasMinusmit
3,4 Prozent verhältnismäßig
gering aus. Nur in Finnland
und Dänemark wurden
mehr Babys geboren. „Je län-
ger der Lockdown anhielt,
desto weniger Schwanger-
schaften kamen zustande,
selbst in Ländern, die von
der Pandemie nicht sehr
schwer betroffen waren“,
sagte Pomar.

mar von der Universität Lau-
sanne berichtet.

DasErgebniswurdevoral-
lem durch 13 Länder beein-
flusst, in denen der Rück-
gang derGeburten zwischen
zwölfund28Prozent lag.Be-
sonders stark ging die Zahl
im Jänner 2021 in Litauen,
der Ukraine und Spanien zu-
rück, aber auch in Italien,
Portugal oder Frankreich. In

In Europa sind im ersten Co-
rona-Lockdown weniger Ba-
bys gezeugt worden als in
Vergleichszeiträumen frü-
herer Jahre. Die Zahl der Ge-
burten neun Monate nach
dem Höhepunkt des ersten
Lockdowns ging in 24 euro-
päischen Ländern, darunter
Österreich, imSchnitt um14
Prozent zurück, wie der Ge-
burtshilfespezialist Léo Po-

(Ober-)Österreichwird dir zu klein?
Wir sind mit derzeit mehr als 850 Zauner-HeldInnen einer der größten und erfolgreichsten
Arbeitgeber im Industrieanlagenbau in Österreich und bieten insbesondere unseren quali-
fizierten, motivierten KollegInnen interessante Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten.

Mit unseren insgesamt 15 Außenstellen und Niederlassungen in Österreich (HQ),
Deutschland, Schweiz, England, Schweden und in Rumänien erwirtschaften wir mehr als 60
% unserer Betriebsleistung in Europa und stehen somit täglich im internationalen Wettbe-
werb.

Unsere HeldInnen arbeiten erfolgreich an internationalen Projekten in den Bereichen Life
Science, Mission Critical, Anlagenbau, Industrierohrleitungsbau, Umwelttechnik, aber auch
an Fernwärmeprojekten in Österreich.

Um diese Projekte zu realisieren, brauchen wir jederzeit Unterstützung in den folgenden
Positionen: BauleiterInnen, ProjektleiterInnen, KonstrukteurInnen, IngenieurInnen

In den kaufmännischen Bereichen suchen wir derzeit für unser HQ in Wallern u. a. eine/n
BilanzbuchhalterIn, AssistentInnen oder auch kaufmännische Projektabwicklung.

Schau vorbei: karriere.zaunergroup.com
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